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Die ersten Sonnenstrahlen fallen in ihr Zimmer. Es ist schon lngst nach 8 Uhr und die junge Besitzerin des Zimmers schlgt die Augen auf. Sie muss sich nicht beeilen, denn heute ist ein Sonntag. Dennoch muss sie heute noch viel arbeiten, denn am morgigen Tag steht ihr eine wichtige Schulaufgabe in Englisch bevor. Das Fach zhlt nicht unbedingt zu den besten der jungen Schlerin, die sich noch nicht dazu aufraffen konnte aufzustehen, was wahrscheinlich daran lag, dass sie bereits ihren Unterlagen, die noch vom Vorabend auf dem Schreibtisch lagen, einen skeptischen Blick zuwarf. Sie konnte es zwar von ihrer Position nicht eindeutig erkennen, doch sie wei ganz genau, dass dort ein aufgeschlagenes Englischbuch auf sie wartet. Auf der aufgeschlagenen Seite sind die Vokabeln zu sehen, die sie fr die morgige Prfung knnen sollte. Daneben ihre zwei Englischhefte, eingebunden in einen weinroten Einband, beschriftet mit ihrer leicht krakeligen, aber dennoch gut lesbaren Schrift „Luisa Rosenmller Klasse 10 c“. Auf einem der Hefte stand dann noch „English Exercises“, das andere Heft war noch zustzlich mit „English Grammar“ beschriftet. Luisa graute es vor beiden Heften. Und in dem kleinen gelben Vokabelheft, dass ihre Eltern ihr mal gekauft hatten, um ihr das Lernen zu erleichtern, war am Anfang deutlich gewissenhafter gefhrt, als es jetzt der Fall ist. Sie hatte kaum Motivation wirklich alle Vokabeln einzutragen und so waren dort vielleicht zwanzig Prozent von dem was sie jetzt lernen musste in dem Heft. Also half ihr das kleine Heft absolut gar nichts weiter und den Aufwand die gesamte klein geschriebene Doppelseite ihres Englischbuches abzuschreiben wollte sie auch nicht aufbringen. Sie wusste aber, dass sie so viel Zeit wie mglich aufwenden musste, um noch so viel wie sie kann zu lernen. Es war die letzte Schulaufgabe in Englisch, und in der vorherigen hatte sie miserabel abgeschnitten, ganz abgesehen von den mndlichen Noten oder Stegreifaufgaben. Wenn sie in dieser Schulaufgabe nicht gut abschneidet hat sie einerseits keine gute Note in Englisch, aber auch Angst, dass sie aufgrund dieser das Jahr nicht bestehen knnte. Nachdem das brnette Mdchen noch eine Weile nur herumgelegen hatte, raffte sie sich schlielich doch noch auf und begab sich erstmal in Richtung Bad. Luisa gehrte zu den Menschen, die erst durch eine Dusche richtig wach wurden. Nachdem sie sich geduscht, die Zhne geputzt und sich eine weie Bluse und eine ordentliche Jeans angezogen hatte, sah sie in den Spiegel. Ihr blickte ein schmales Gesicht entgegen, dass wohl viele am besten mit „Allerweltsgesicht“ umschreiben wrden. Keine markanten Merkmale und Gesichtszge, die oft vorkommen und wegen denen sie auch manchmal fr eine andere Person gehalten wird. Es kam schon fter vor, dass sie von Unbekannten versehentlich angesprochen wurde, da sie sie fr jemand anderen hielten. Weder ihre Augen noch ihre Haare waren besonders auffllig. Beides war einfach nur einem etwas helleren sanftem Braun. Ihre Haut hatte einen angenehm warmen Teint, doch sie wnschte sich oft, sie wre noch etwas dunkler. Sie berlegte sich noch die Haare zu fhnen, doch sie musste sich ja nicht beeilen wie sonst und manchmal bekam sie dadurch, dass sie die Haare an der Luft trocknen lie leichte Locken oder zumindest eine Welle in ihrem fr ihren Geschmack zu langweiligem Haar. Vielleicht sollte sie sich ja mal die Haare frben wie eine ihrer Schulfreundinnen namens Tajana. Aber irgendwie hatte Luisa dann doch Angst das auszuprobieren. Wenn es nicht gut aussah, musste sie ja trotzdem noch eine Weile damit rumlaufen. Nachdem sie versucht hat sich ein dezentes schnes Make-Up zu machen und es sofort wieder abschminkte, da sie in dieser Hinsicht absolut unbegabt ist begab sie sich erst mal in die Kche um dann mit einer gefllten Schssel Msli in ihr Zimmer zurckzukehren und sich an den Schreibtisch zu setzen. Hilflos blickt sie sich ihre Unterlagen an, wei aber dass sie unbedingt lernen muss und dass sie ja schlielich nicht die einzige ist, die das tun muss. Der restliche Tag verlief fr Luisa ereignislos. Der Hauptbestandteil des Tages bestand fr sie darin sich durch die schwer einprgsamen Vokabeln zu qulen, einigen Pausen wenn ihr davon zu sehr der Kopf qualmte und essen. Etwa gegen zehn Uhr lag sie endlich wieder in ihrem weichen Bett, dass sie heute eigentlich nie hatte verlassen wollen und stellte ihren Wecker auf eine fr sie fast schon unmenschliche Zeit ein. Sie hatte noch vor sich in der Frh noch mal alles in der Schule durchzusehen. Sie nimmt Lea in den Arm. Lea ist ihr Tigerstofftier, dass sie bereits besitzt seit sie ein kleines Kind ist. „Vielleicht kann ich auch morgen noch mit ein paar anderen lernen.“, sagt sie zu ihrem Kuscheltier. Das war ein Tick von ihr, den sie sich ihrer Meinung nach unbedingt mal abgewhnen musste, aber irgendwie passierte es ihr dann doch, dass sie besonders abends, wenn ihr alle mglichen Gedanken durch den Kopf schwirrten, mit ihrem geliebten Kuscheltier redete. Es tat ihr irgendwie gut und das Risiko, dass sie deswegen niemals erwachsen werden wird, nahm sie dabei gerne in Kauf. „Du hilfst mir ja nicht besonders beim Lernen.“, meint sie und blickt Lea schief an. Diese bleibt von der leicht bissigen Bemerkung recht unbeeindruckt. Manche von den Schlern wohnen ziemlich weit weg und mssen schon Verbindungen nehmen, dass sie bereits eine halbe Stunde frher da waren. Da war Luisa schon froh, dass sie zur Schule laufen konnte. Zwar ist es eine kleine Wohnung in der Luisas Eltern und deren zweite Tochter Jasmin wohnhaft sind, aber die fehlende Gre besagter Wohnung wurde durch viele positive Faktoren, wie eben zum Beispiel dieser kurze Schulweg, ausgeglichen. Die Sonne durch die Luisa geweckt wurde ist schon lange verschwunden, doch anstelle davon strahlt nun der Mond in ihr Zimmer whrend sie langsam wieder zur Ruhe kommt, Lea eine gute Nacht wnscht und unter dem sanften weien Licht des Mondes schlielich einschlft.

    
        Geschichte einer Kornblume unter der Weinrebe

    

 
 Die friedliche Ruhe des Kinderzimmers von Luisa wurde pltzlich durch ein lautes hohes Piepen des Weckers unterbrochen. Fast sofort fand ihre Hand den Knopf, um dieses Piepen wieder zu beenden und Luisa blickte auf den Monitor whrend sie sich streckte. „7:00“ verkndeten die pinken Lettern und Hello Kitty blickte sie aus dem Rahmen des Weckers viel zu frhlich fr diese Uhrzeit an. „Ach verdammt.“, brummte sie. Frustriert stand sie sofort auf und suchte sich aus dem Kleiderschrank hastig ihre Klamotten raus. Ihr schnell zusammengestelltes Outfit bestand schlielich aus einer Jeans und einem Spruch-T-Shirt, dass ihre Eltern ihr mal geschenkt hatten. „Der frhe Vogel kann mich mal“ verkndete dieses. Dann ging sie in die Kche, in der gerade ihre Mutter den Tisch gedeckt hatte.„Guten Morgen Spatz.“, sang sie frhlich. „Morgen.“, brummte Luisa zurck.Diesen frhmorgendlichen Enthusiasmus hatte Luisa eindeutig von ihrem Vater geerbt, der vermutlich noch im Schlafzimmer ihrer Eltern war. Er machte sich immer nur auf den letzten Drcker fr seine Arbeit fertig, vorausgesetzt es gab kein wichtiges Meeting oder einen anderen Termin.„Warum bist du denn schon so frh wach?“, fragte ihre Mutter und fllte die Rhreier, die sie soeben zubereitet hatte in eine kleine Schssel.„Ich wollte eigentlich sogar frher aufstehen, Mama.“, sagte Luisa und setzte sich auf die kleine Bank, die an der Wand stand, „Aber ich hab den Wecker wohl aus versehen falsch eingestellt. Eigentlich wollte ich jetzt noch lernen.“Ihre Mutter setzte sich ihr gegenber auf einen der Korbsthle und schenkte ihrer Tochter und sich selbst Orangensaft ein. „Das ist sehr vorbildlich. Du kannst ja dann noch ein wenig lernen, wenn du schon so frh auf bist.“ Luisa nickte und nahm sich etwas von dem frisch gemachten Rhrei. Nach einem guten Frhstck, dass sich durch ein fr die meiste Zeit einseitiges Gesprch mit ihrer Mutter auszeichnete, zu dem spter noch ihr Vater und Jasmin, ihre kleine Schwester dazu stieen, machte sich Luisa schlielich fr die Schule fertig. Vielleicht hatte sie ja wirklich noch ein wenig Zeit, um sich Englisch anzusehen, aber irgendwie bezweifelte sie das. Wenigstens wusste sie, dass sie nicht zu spt kommen wird. Sie hatte aber dennoch das Gefhl, dass sie nicht so gut vorbereitet ist, wie sie das gerne wre. Htte sie doch nur frher mit dem lernen angefangen...
 
 
 
 
 Luisa betrat ihr viel zu sehr aufgeheiztes Klassenzimmer, in der schon fast alle Schler da waren. Alle bis auf Dennis. Bestimmt schwnzte er wieder und ging mit ein paar Kumpel in die Stadt. Niemand schien besonders gestresst oder beunruhigt zu sein, was Luisa sehr verwunderte. Sie legte ihre Jacke auf einen der zwei leeren Sthle im Klassenzimmer und setzte sich neben Jenny.„Guten Morgen.“, sagte diese frhlich. Und Nele, ein etwas kleines brnettes Mdchen, das sich gerade mit Jenny unterhielt und vor ihnen sa, nickte ihr hflich zu „Was seid ihr alle so gut drauf?“, fragte Luisa sie etwas zu schroff als Begrung, „Ihr habt vielleicht Nerven... Wollt ihr euch nicht noch fr Englisch vorbereiten?“Jenny zuckte zusammen und es tat ihr sofort leid, dass sie sie so angefahren hatte. Nele legte nur den Kopf schief und sah sie irgendwie verwirrt und nachdenklich an. „Naja, eigentlich nicht.“, murmelte Jenny in sich hinein, „Mensch Luisa! Was ist denn dir heute fr eine Laus ber die Leber gelaufen.“„Tut mir leid, Jenny.“, meinte Luisa, „Ich hab nur gestern schon den ganzen Tag fr heute englisch gelernt und dann hab ich meinen Wecker noch zu spt eingestellt und... Bah! Das ist einfach zu viel fr mich. Tut mir ehrlich leid, Jenny. Ich sollte das wirklich nicht an dir auslassen.“ Jenny nickte leicht verstimmt: „Ist schon in Ordnung. Hat doch jeder mal nen schlechten Tag.“ Sie kniff ihre verblffend hellblauen Augen zusammen, „Aber warum genau hast du eigentlich Englisch gelernt?“ Luisa seufzte und beugte sich zu ihrer Tasche hinunter, um ihren Ordner aus ihrer Tasche zu holen. „Wegen der Schulaufgabe heute. Ich habe echt Angst, dass mir das vllig den Schnitt ruiniert.“, sagte sie und lie ihren schweren Ordner auf den Tisch fallen. Die Schlerinnen zuckten leicht zusammen. Es war nicht beabsichtigt gewesen, dass das so ein lautes Gerusch ergeben wrde.„Eine Schulaufgabe?“, fragte Jenny erschrocken und bltterte in ihrem Hausaufgabenheft. Dann klappte sie das Heft wieder zu, dessen Umschlag sie mit verschiedenen Bildern aus Zeitschriften zugeklebt hatte und atmete erleichtert aus.„Wir haben keine Schulaufgabe heute, Luisa. Also komm wieder runter. Du hast noch genug Zeit zu lernen.“, sagte sie, „Wenn die nchste Schulaufgabe wirklich so wichtig fr dich ist, kannst du meinetwegen jetzt schon damit anfangen.“ Luisa nickte verwirrt. „Darf ich mal sehen?“, fragte sie ihre Banknachbarin. Und nachdem diese nickte, griff Luisa ebenfalls nach ihrem Heft und schlug die Seite auf, in der Statistin das letzte Eselsohr hinein gemacht hatte. Es war immer angenehm, den Anfang einer Woche zu sehen, ohne die ganzen Hausaufgabeneintrge. Und auf dieser Doppelseite des Hausaufgabenheftes war tatschlich noch gar nichts eingetragen. Auch von einer Prfung stand dort nichts und dabei war Jenny mit die eifrigste Schlerin und wrde es niemals vergessen, wichtige Notizen, Prfungsdaten, Noten und natrlich ihre Hausaufgaben in ihr liebevoll zugeklebtes Heft zu schreiben. Das war echt komisch.Das nchste, was ihr auffiel, lie sie erstarren. „Mo, 2. Mai“ Es sollte doch schon der 4. Juli sein! Wie war das mglich? Sie sa wie perplex da, bis Jenny sie schlielich sachte, aber bestimmt antippte. Luisa schlug hastig das Heft wieder zu und reichte es wieder Jenny. „Ist alles ok?“, fragte diese besorgt, „Du bist auf einmal so wei um die Nase.“ Dann grinste sie auf einmal und meinte mit einem hhnischen Unterton: „Findest du das jetzt so schrecklich, dass du deine olle Schulaufgabe nicht schreiben darfst?“ Luisa schttelte nur den Kopf, brachte aber keinen Ton heraus. Was war nur geschehen? Nele griff ungefragt nach Jennys geliebtem Hausaufgabenheft, schlug ebenfalls die Seite auf und fing dann an, darin ein wenig herumzublttern. Luisa erlebte das alles, als wrde sie das nur von auen beobachten. So als wre sie unter Wasser, oder wrde nebenbei die Handlung im Fernsehen verfolgen. „Mensch Nele...“, seufzte Jenny, „Denkst du etwa auch wir schreiben heute eine Schulaufgabe? Wenn dem so wre, wrde doch schon gut die halbe Klasse seit ein paar Tagen Panik schieben. Auerdem wird das immer schon lange vorher angekndigt.“ „Ja ich wei.“, erwiderte diese, „Aber man kann sich nie ganz sicher sein.“ Sie gab das Heft wieder Luisas Banknachbarin zurck. Warum zur Hlle war Luisa hier? Sie sollte nicht hier sein. Was sollte sie jetzt tun? Das wichtigste wre wohl frs erste nicht aufzufallen. Konnte nicht allzu schwer sein. Schlielich fiel Luisa so gut wie nie auf. Sie zwickte sich in die Handflche. Es tat weh und sie sa immer noch an ihrer Bank neben Jenny und der Tag hatte sich offensichtlich auch nicht verndert. Sie sah sich steif um. Einige der Schler kamen durch die Tr und suchten ihren Sitzplatz auf, die blichen Verdchtigten plauderten miteinander, doch Luisa konnte nicht wirklich hren was. Es war alles so unwirklich. Mechanisch stand sie wie die Anderen auf, als die Lehrerin reinkam und sie begann langsam, sehr langsam einen klareren Kopf zu bekommen. Hoffentlich wird sie sich heute ins Bett legen und der ganze Albtraum ist morgen wieder vorbei.
 
 
 
 
 Nach der Pause hatten sie Deutsch. An diese Stunde erinnerte Luisa sich sogar noch recht gut, da sie absolut schrecklich war. Luisa war mit Dennis, der nach einer halben Stunde auch mal beschlossen hatte, in der Schule aufzutauchen und Nele, die sie eigentlich nur als Hlfte von Rosa kannte in einer Gruppe eingeteilt. Ihre Aufgabe: Ein Standbild, passend zur Thematik ihrer Lektre „Herr der Fliegen“ und jedem der drei war ihre mangelnde Begeisterung fr diese ehrenwerte Aufgabe anzusehen. Dennis machte eigentlich rein gar nichts. Man konnte mit ihm einfach nicht arbeiten.„Dennis? Hast du irgendwelche Ideen dazu, wie man die beginnende Abspaltung von Jacks Gruppe verdeutlichen knnte?“, fragte sie ihn. Vielleicht konnte sie ja diesmal ihn dazu bringen irgendwas zu machen. Sie konnte sich noch gut daran erinnern, dass sie zu keinem Ergebnis gekommen waren und der Lehrer sie dafr gut ne Viertelstunde ausschimpfen wird. Und das natrlich nach der Stunde whrend ihrer Pause. Diesmal wird Luisa versuchen zu mehr Ergebnissen zu kommen. Sie hatte keine groe Lust darauf vor der ganzen Klasse fertig gemacht zu werden.„Macht ihr das nur. Ich bin nur im Weg.“, erwiderte er, holte sein iPhone aus der Hosentasche und starrte auf das Display, als wrde es ihn hypnotisieren.„Du bist viel mehr im Weg, wenn du rein gar nichts machst.“, meinte Nele und nahm ihm augenblicklich das iPhone aus der Hand. „Hey! Was soll jetzt die Scheie?“, reagierte er sofort emprt und versuchte nach dem iPhone zu greifen, doch Nele riss sofort das iPhone in die Hhe und verschwand im Klassenzimmer, das bis auf eine andere Gruppe, die was vorbereiten musste, vllig leer war. Dennis verfolgte sie sofort. Nele kam schon bald aus dem Klassenzimmer zurck und setzte sich wieder zu Luisa.Sie meinte zu ihr: „Das kann er auf keinen Fall finden.“ Sie blickte sie grinsend an, „Also dann... Mal sehen ob uns was zu diesem Standbild einfllt.“„Bist du eigentlich vllig bekloppt?“, fragte Luisa, „Jetzt wird er bestimmt erst recht nichts machen.“„Bist du dir sicher, dass er wirklich etwas gemacht htte?“, fragte Nele, „Da ist es doch ziemlich egal, ob ich so etwas tue oder nicht.“„Das wrde ich nicht sagen.“, erwiderte Luisa, „Er htte so oder so nichts getan und du stehst jetzt sicher auf seiner Todesliste.“ Nele zuckte die Schultern.„Mal sehen. Vielleicht zeigt er sich ja kooperativ.“, meinte sie.„Na gut, musst du wissen.“, sagte Luisa, „Aber so etwas htte ich dir echt nie im Leben zugetraut.“Nele nickte und meinte: „Es gibt viele Dinge, die man mir nicht zutraut. Also... Sollen wir mal mit diesem Standbild anfangen?“ Da Luisa bereits die ganze Lektre und alle Arbeiten dazu kannte, fiel es ihnen diesmal deutlich leichter sich ein passendes Standbild auszudenken. Ab und zu meinte Nele, dass Luisa sich berraschend gut auskannte. Hoffentlich war es nicht zu offensichtlich, dass etwas nicht stimmte. Und auch Dennis arbeitete diesmal fleiig mit, nachdem er nach gut drei Minuten Suche das Klassenzimmer resigniert verlassen hatte. Er war gar nicht mal so dmlich, wie er immer tat und hatte tatschlich richtig gute Vorschlge. Aber was war nur mit Nele los? So ein Verhalten htte Luisa dieser stillen Persnlichkeit nie im Leben zugetraut. Auerdem wusste Luisa ganz genau, dass diese Deutschstunde frher vllig anders verlaufen war. Was war hier wohl passiert? Doch sie wird wohl erst spter Zeit haben, darber nachzudenken.
 
 Sie wurden gerade fertig, als die Zeit fr die Gruppenarbeit auch schon vorbei war, und die Gruppen ihre Ergebnisse kurz vorstellen mussten. Diesmal war die Lehrerin zufrieden mit ihnen, da sie etwas vorzuzeigen hatten. Das war zumindest wirklich mal ausnahmsweise eine Erleichterung. Aber es war trotzdem unwirklich, denn so war es nicht vorgesehen. Die Lehrerin htte eigentlich sauer auf sie sein mssen, weil sie eigentlich nichts auf die Reihe htten bringen sollten. Ob das wohl noch irgendwelche Konsequenzen mit sich bringen wird? Insgeheim hoffte Luisa noch immer, dass das alles nur ein bser Traum war. Doch desto mehr der Tag voranschritt, desto mehr zerbrselte auch diese Hoffnung. Schlielich wurden sie in die Pause entlassen, welche Luisa, Nele, Dennis und all ihre Klassenkameraden verbringen konnten wie auch immer es ihnen beliebte. Vor allem als Dennis von Nele sein iPhone zurck kam war er wieder deutlich zufriedener. Doch an all das konnte sich Luisa berhaupt nicht erinnern. Wieso hatte sich Nele dieses mal so seltsam verhalten? Merkten alle was hier los war und es wrden noch mehr Leute seltsame Dinge tun so wie Nele? Aber andererseits hatte Jenny offensichtlich keine Ahnung von dem ganzen... Luisa beschloss nicht mehr darber nachzudenken, was allerdings nicht wirklich funktionierte.
 
 
 
 
 Schlielich war dieser komische Schultag vorbei und Luisa machte sich auf den Weg nach hause. Es war einfach zu absurd pltzlich und ohne Grund in der Vergangenheit zu sein. Was hatte es nur damit auf sich? Irgendeine Erklrung musste es ja schlielich geben. Luisa holt ihre Kopfhrer aus der Tasche, die natrlich vllig verknotet sind. Vielleicht sollte sie mit jemandem darber reden? Aber wer wrde ihr das schon glauben? Sie machte sich daran ihre Kopfhrer zu entknoten, was wohl echt lange dauern wird, so wie es aussah. Sie wusste auch genau, dass sie innerhalb der nchsten zwei Monate nicht lernen wird, was sie tun konnte, damit ihre Kopfhrer nicht verknoteten. Sie berlegte weiter, ob sie irgendjemanden von ihrer heiklen Situation berichten knnte. Ihrer Familie konnte sie bestimmt nicht erzhlen was los war. Die wrden ihr wahrscheinlich nur erzhlen, es wre Einbildung, oder sie htte nur getrumt, was in der Zukunft geschieht. „Weit du? Manchmal hat man einfach Trume, die so realistisch sind, dass man eine Weile denkt es wre wirklich geschehen.“, stellte sie sich die frhliche Stimme ihrer Mutter vor, „Mir passiert das auch hin und wieder und das ist schon echt seltsam. Aber frher oder spter wirst du schon merken, dass es ein Traum war Spatz.“ Wenn sie doch nur aufhren wrde sie stndig Spatz zu nennen, dachte sie bei sich und musste unwillkrlich den Kopf schtteln. Ihr war der Spitzname eher unangenehm, vor allem wenn jemand zu Besuch war. Normalerweise wrde sie von dieser ganzen Zeitsache wahrscheinlich Ahmed erzhlen. Er hrte ihr immer zu. Er wrde ihr wahrscheinlich auch nicht glauben, aber er wrde wenigstens so nett sein, zuzuhren und zu nicken. Wahrscheinlich wrde er auch versprechen, aufzupassen ob ihm auch so etwas in die Richtung auffllt. Doch noch konnte sie nicht alle mglichen, auch verrckten Dinge mit ihm besprechen. Sie waren nmlich noch nicht zusammen. Sie wusste den Tag genau, an dem sie beide ein Paar wurden und dieser Tag war es noch nicht. Aber bald. Luisa hatte es endlich geschafft ihre Kopfhrer zu entwirren und schloss diese an ihr Handy an, um noch den restlichen Weg nach Hause Musik zu hren. Ob sie wohl dafr gesorgt hatte, dass sich der heutige Tag so drastisch verndert hatte? Andererseits hatte sie auch noch nie erlebt, dass Nele so lebhaft war. Man konnte sich mit ihr allein zwar unterhalten, vorausgesetzt man erlebte es berhaupt, dass sie nicht in Gesellschaft von Rosa ist. Doch sie war immer eher ruhig und redete in jedem Gesprch nicht mehr als notwendig. Sie hatte sich heute aber echt komisch verhalten. Auerdem hatte sie das Gefhl gehabt, dass sie ab und zu von ihr beobachtet wurde. Zwar nur so wenig, dass es auch nur Zufall sein knnte und nicht zu viel, dass es gruselig wre. Doch Luisa konnte sich nicht daran erinnern, dass Nele ihr jemals so viel Interesse gezeigt htte. Wenn man bei so einem Verhalten von Interesse zeigen reden konnte. Luisa blieb kurz stehen und ffnete die Playlist auf ihrem Handy. Sie fragte sich immer wie so viele Leute laufen konnten, whrend sie das Handy bedienen. Sie selbst hatte immer Angst zu sehr dadurch abgelenkt zu sein und in Menschen, Tiere oder Gegenstnde vor sich zu laufen. Und das was sie auf dem Bildschirm sah, htte sie definitiv sehr abgelenkt. Ahmed hatte ihr geschrieben und zwar fragte er, ob sie mit ihm ausgehen wrde. Lchelnd antwortete sie ihm kurz, dass sie das gern tun wrde. Sie machten kurz aus, dass sie sich nach der Schule am Mittwoch treffen werden. Sie schloss WhatsApp und ffnete ihre Musik. Sie startete die Zufallswiedergabe und versank den restlichen Weg nach Hause in den Melodien und Texten ihrer Lieblingssongs. Wenigstens fr diese Zeit konnte sie ein wenig vergessen, wie verrckt pltzlich alles um sie herum war.

    
        Felder aus Lavendel und Hyazinthen

    

 
 Ein weiterer Tag und sie merkte nach einem kurzen Blick auf ihr Handy, dass sie noch immer in der Vergangenheit war. Zwar war es nicht derselbe Tag wie gestern, sondern schon der darauf folgende, aber dennoch gut zwei Monate vor der Englischschulaufgabe. Warum wurde so kurz vor Notenschluss berhaupt noch eine Schulaufgabe geschrieben? Die Lehrerin hatte ja dann nur wenig Zeit um es zu korrigieren. Diese Tatsache wird sie wohl nicht so schnell verstehen. Vielleicht bekam Luisa ja einfach nur eine zweite Chance, um richtig Englisch zu lernen. Wer wei? Luisa kam in ihr Klassenzimmer und kurz nach ihr kam auch Tajana, die sich in die letzte Reihe setzte und anfing ein paar Sachen aus ihrer schwarzen Tasche zu packen. Darunter ihren Ordner und ihre Thermoskanne. Luisa erinnerte sich daran, dass Tajana aus Versehen ihre Thermoskanne verschttet und ihre ganzen Unterlagen deshalb neu zusammen kriegen musste. Da ihr das damals schon echt leid tat, beschloss sie diesmal etwas dagegen zu tun. Sie stand auf und ging zu Tajanas Tisch herber. „Guten Morgen.“, sagte sie und ihre Mitschlerin blickte von ihrer Tasche zu ihr auf.„Guten Morgen“, erwiderte sie lchelnd, „Was geht ab?“„Na ja nicht so viel. Ist die Kanne neu?“, fragte sie, „Die ist echt cool. Wo hast du die her?“ Die Kanne war pink wie die Haare deren Besitzerin und der weie Schriftzug „Tussi on Tour“ war darauf abgedruckt.„Ach die? Die hab ich im Internet bestellt.“, sagte sie, „Von diesem „Tussi on Tour“ gibt es eine ganze Produktreihe. Da gibt es noch mehr so Sachen, wenn dir das gefllt.“„Darf ich mal?“, fragte Luisa und nahm die Thermoskanne vom Tisch, nachdem Tajana genickt hatte.Die Kanne war berraschend schwer fr ihre Gre. Hatte wohl ein greres Fassungsvermgen, als es zunchst schien. Dann drehte sie die Kanne richtig zu.„Die Kanne war ein bisschen offen.“, erklrte Luisa, als sie merkte, dass Tajana selbst nach der Flasche gegriffen hat, als sie gesehen hat, dass sie ihre Hand an den Verschluss gelegt hatte.„Ach so.“, sagte sie, „Danke schn. Wre echt mies gewesen, wenn es irgendwie ausgelaufen wre oder so.“ Luisa nickte. „Ich wrde ja gern noch weiter mit dir reden, aber ich mchte noch ein bisschen lernen. Wir schreiben heute bestimmt eine Ex in Musik.“, sagte Tajana, „An deiner Stelle wrde ich es mir auch nochmal ansehen.“„Wenn du meinst.“, erwiderte diese, „Viel Spa dabei.“Tajana verdrehte die Augen und wnschte ihrer Mitschlerin dasselbe. Dann wandte sich Luisa ab.„Warte kurz!“, sagte Tajana und Luisa drehte sich wieder zu ihr um. „Ja?“, fragte Luisa. „Mir ist gerade etwas eingefallen.“, erklrte Tajana, „Ich wrde dich gerne zu meiner Geburtstagsfeier am Samstag einladen. Ist dann vielleicht so gegen elf oder zwlf Uhr vormittags ungefhr. Muss ich noch schauen, wann genau. Bist du dabei?“ Luisa berlegte kurz und nickte dann.„Ja, hab da noch nichts vor.“, sagte sie, „Danke fr die Einladung.“„Nichts zu danken.“, meinte sie, „Also, bis dann.“„Bis dann!“, sagte auch Luisa und ging dann zurck zu ihrem Tisch, ohne vorher aufgehalten zu werden.
 
 
 
 
 Nach der zweiten Stunde packte Luisa ihre Sachen zusammen und folgte den anderen Schlern, die allesamt den Weg zum Musikzimmer eingeschlagen haben. Die meisten rechneten mit einer Ex in Musik, weshalb alle sich in der Pause noch schnell den Stoff der letzten Stunde unbedingt ansehen wollten, aber Luisa erinnerte sich daran, dass es nicht zu einer Stegreifaufgabe kam. Stattdessen wrden sie nur zusammen ein paar Lieder singen, was bei Luisas Klasse versprach ein absolutes Chaos zu werden. Warum Musiklehrer es berhaupt versuchten mit der gesamten Klasse zu singen war ihr schon lange ein Rtsel. Luisa war schlielich zusammen mit Jenny beim Musikzimmer angekommen und legte ihre Sachen vor dem Zimmer ab. Jenny verschwand augenblicklich, nachdem sie ihre Schulsachen vor dem Zimmer abgelegt hatte, da sie die Pausen immer bei Freundinnen aus einer Parallelklasse verbrachte.„Hey!“, wurde Luisa unerwartet von Nele angesprochen, als sie ebenfalls bei dem Fachraum ankam. „Hi Nele.“, antwortete Luisa, „Wie geht’s?“„Passt. Du warst jetzt gerade ganz schn schnell weg.“, stellte sie fest.„Und? Htte ich etwa auf dich warten sollen?“, fragte Luisa. Sie war verblfft, dass Nele in der Pause berhaupt allein war.„Mensch, Luisa.“, grummelte Nele, „Bist du immer so drauf?“„Nein, eigentlich nicht.“, meinte Luisa, „Bin grad einfach verdammt gestresst. Ich kauf mir nur kurz was vom Pausenverkauf.“„Macht es dir was aus, wenn ich mitkomme?“, fragte Nele.„Nein, nein.“, meinte Luisa leicht verwirrt, „Kannst schon mitkommen.“Die Beiden gingen in Richtung der Aula, wo blicherweise tglich ein Pausenverkauf stattfindet. „Denkst du wir schreiben nach der Pause eine Ex?“, fragte Nele. Luisa fand es ziemlich offensichtlich, dass sie einfach nur versuchen wollte, ein Gesprch anzufangen, aber nicht wirklich ein Thema zu haben schien. „Nein, denke ich nicht.“, meinte sie, „Ich glaub, dass mal nur wieder einige Leute zu viel Panik machen. Wie immer.“ Sie zuckte mit den Schultern. „Wenn du meinst.“, sagte Nele, „Ich denk auch nicht, dass wir was schreiben. Ich frag bei so was immer Brian und der hat tatschlich ein berraschend gutes Gefhl dafr.“ „Echt jetzt?“, fragte Luisa und zog eine Augenbraue hoch. „Jep.“, antwortete Nele knapp, „Das ist wahrscheinlich mit der einzige Grund, warum er noch nicht durchgefallen ist.“ Luisa nickte. Das machte tatschlich irgendwie Sinn. Brian war neben Dennis einer der Klassenkameraden, die die Lehrer am meisten zur Weiglut trieben. Zwar machte er seine Aufgaben und verstand meistens an sich auch den Stoff, den er lernen muss, dafr war er allerdings der Klassenclown. „Na super.“, seufzte Luisa. Sie waren noch nicht einmal ganz bei der Aula angekommen und doch offenbarte sich bereits eine viel zu lange Schlange an Schlern, die beim Verkauf anstanden. Die letzten standen auf den letzten Stufen der Treppe, die zum ersten Stock des Schulgebudes fhrte. „Was ist denn heute los?“, fragte Nele, „Gibt es heute irgendein besonderes Angebot oder so?“ „Ich hab keine Ahnung.“, meinte Luisa, „Denkst du, ich komm berhaupt dran, bis die Pause aus ist?“ Nele wiegte den Kopf nachdenklich von einer Seite zur anderen und nickte schlielich. „Ich glaub das wird schneller gehen als du denkst.“, sagte sie. Luisa hrte auf sie und so warteten sie noch die halbe Pause, bis Luisa berhaupt etwas zu essen kaufen konnte.
 
 
 
 
 Luisa blickte auf den Wecker in ihrem Zimmer. Es war schon zehn Uhr und sie lag immer noch wach im Bett. Irgendwie war der heutige Tag komisch. Sie wusste genau, dass sie alles eigentlich bereits erlebt haben sollte und doch war es anders. Genauer gesagt war Nele anders. Warum wollte Nele pltzlich mit ihr reden? Es war ihr nicht wirklich unangenehm, tatschlich war es dank ihr nicht so unangenehm gewesen, so lange am Pausenverkauf anzustehen. Nele war schon ein richtig nettes und lustiges Mdchen solange sie nicht in Begleitung ihrer zickigen besten Freundin war. Das htte Luisa so irgendwie nicht erwartet. „Weit du warum Nele pltzlich so komisch ist, Lea?“, fragte sie und hielt ihr Kuscheltier vor sich in die Hhe. Lea gab keine Antwort. „Jep. Genau so was in der Art denke ich auch.“, murmelte sie leise, „Denkst du, ich sollte sie das einfach fragen?“ Lea schwieg weiter vor sich hin. „Dann mach ich das.“, sagte sie, „Schn, dass wir uns so gut verstehen.“Sie griff nach ihrem Handy und suchte in der Klassengruppe auf WhatsApp die verschiedenen Kontakte durch. Sie hatte nicht wie der Groteil ihrer Klasse alle Namen eingespeichert. Wozu auch? Mit den meisten war sie eh nicht befreundet. Auerdem hatte sie ja nicht mehr allzu lange Schule, wenn alles gut lief. Was sie wohl danach tun sollte? Nun, darber wrde sie sich ein anderes Mal Gedanken machen. Zuerst musste sie herausfinden, ob es berhaupt ein danach geben wird. Ob die anderen wohl alle Bescheid wussten und sich zwanghaft normal verhielten, da sie es einfach nicht wahrhaben wollten was geschah? Das wrde zumindest erklren, warum manche wie Nele zum Beispiel dabei aus dem Rahmen fielen. Aber das war doch sehr unwahrscheinlich. Wenn es wirklich jedem aufgefallen wre, wre alles anders. Schlielich will doch jeder in irgendeiner Art die Vergangenheit zum Besseren ndern, oder?Sie fand die Nummer von Nele schlielich. Als Profil hatte sie ein Bild wo sie natrlich zusammen mit Rosa zu sehen ist. Dass es sich bei dem Account um Neles handeln musste, wusste sie auch nur, da auf Rosas Profilbid nur sie selbst zu sehen war.Sie schrieb sie einfach mal an und fast sofort kommt eine Antwort: „Hi Luisa! Findest du zur Zeit alles irgendwie seltsam?“ Was? Luisa blickte verwirrt auf ihr Handy. Was sollte sie auf so etwas bitte antworten? Und warum fragte sie es berhaupt? „Ja. Schreibst du immer so komisches Zeug?“ „Nein eigentlich nicht.“ Es folgte eine Nachricht nur mit viel zu vielen Lachsmileys. „Du kriegst morgen Antworten, versprochen. Muss jetzt nur los. Mach jetzt noch Party mit meiner Bestiiiiiiie <3“ „Alles klar. Viel Spa.“ Luisa schaltete sofort das Handy aus. Sie hob Lea leicht an und blickte in ihre glnzenden braunen Glasaugen.„Irgendwie war das grad verdammt gruselig.“, sagte sie. Sie lie ihr Kuscheltier mit einer kleinen Handbewegung nicken.„Absolut. Gute Nacht, Lea.“, sagte Luisa und schloss die Augen.

    
        Lavendel wächst plötzlich weit weg von den Hyazinthen

    

 
 Als Luisa das Klassenzimmer betrat und ihren blichen Platz neben Jenny einnahm sah sie schon, dass Nele vllig fertig ist. Sie hatte ihren Kopf auf ihre auf dem Tisch liegenden Arme gelegt. Auch Rosa, welche natrlich neben ihr sa, sah zwar aufgrund ihres Make ups auf den ersten Blick nicht so mde aus, doch ihre roten Augen, erzhlten da eine ganz andere Geschichte. „Guten Morgen.“ begrte Luisa die Runde. Rosa und Jenny erwiderten die Begrung freundlich, whrend Nele etwas weniger freundlich irgendetwas unverstndliches vor sich hin brummte. „Habt ihr gestern noch schn gefeiert?“, fragte Luisa grinsend. Rosa nickte nur und streckte sich kurz, von Nele kam keine Antwort. Luisa versuchte erst vor allem mit Nele ein wenig Smalltalk zu fhren, was aber nicht zum Erfolg fhrte, redete dafr dann aber viel mit Jenny und Rosa.Wenn Rosa nur nicht so ein richtiges Prinzesschen wre, wre es vielleicht auch ganz nett gewesen. Aber Luisa konnte das Mdchen echt nicht leiden. Immer sah sie auf andere herab und schien zu erwarten, dass alle fr sie tun mussten, was sie wollte. Eine Bitte ihr etwas zu erklren war ein Befehl und wenn man sich dem widersetzte, konnte man sich sicher sein, dass sie sofort ber einen lstern wrde. Luisa verstand echt nicht warum Rosa in der Klasse, wenn nicht in der ganzen Schule so unglaublich beliebt war. Hatte bestimmt damit zu tun, dass sie eine hbsche Blondine ist. Die Haare waren gut gepflegt und gingen ihr, wenn sie die Haare offen trug ein wenig ber die Schulter. Dabei hatten sie auch noch immer so einen Glanz bei dem sich Luisa hin und wieder fragte wie man so etwas mit Haaren jeden Tag hinbekommt. Geschweige denn wie man das berhaupt schaffen soll. Ihr Gesicht war schmal und hbsch. Nur dass ihre Augen nicht blau waren sondern in einem dunklen braun mit ihren Haaren um die Wette leuchteten, zerstrte ihren optimalen Barbie-Look. Vor allem Jungs fielen nun mal immer wieder auf solche Typen wie sie herein und liefen ihr hinterher. Wenigstens gehrte Ahmed nicht dazu. Luisa wrde ihn einfach nicht gerne zusammen mit so einer Tussi sehen.
 
 
 
 
 Nele fragte Luisa schlielich in der nchsten Pause, ob sie nach der Schule einen kleinen Spaziergang machen knnten und sie willigte ein: „Na klar. Aber bitte nicht allzu lange. Ich treff mich dann spter noch mit Ahmed.“„Meinst du etwa den Ahmed aus der 10 a?“, fragte sie grinsend, „Luft da etwa was?“ Tja, jetzt wird sie so tun mssen, als ob noch alles offen zwischen ihnen war. Dabei wusste Luisa schon genau, wie alles ausgehen wird.„Ja genau der.“, nickte Luisa, „Ich glaub er steht auf mich. Und naja ich finde ihn auch total s.“„Das ist er aber auch.“, meinte Nele, „Er ist zwar jetzt nicht mein Typ, aber er ist wirklich wahnsinnig s.“ Sie legte den Kopf zur Seite und fuhr fort: „Ein wenig zu kindisch vielleicht, aber manche Verrckte stehen ja auf so was.“„Hey!“, stie Luisa gespielt emprt aus und boxte sie leicht gegen die Schulter.„Ist doch wahr!“, meinte Nele lachend, „Er ist wirklich ein toller Kerl, aber nun mal berhaupt nicht mein Typ. Habt ihr euch denn auch schon mal verabredet?“ Sie zwinkerte ihr breit grinsend zu.„Ehm, ja?“, sagte Luisa mit gerunzelter Stirn, „Das hab ich vorhin doch schon gesagt.“„Oh.“, ihr Grinsen war wie weg geblasen, „Stimmt. Ehm, egal.“„Wo hast du eigentlich Rosa gelassen?“, fragte Luisa, „Wenn ich fragen darf.“„Ja ja, darfst du.“, antwortete Nele, „Ich denke sie berlebt auch mal einen Schultag ohne mich. Genug Freunde hat sie hier ja.“ Sie zuckte mit den Schultern.„Und darf ich noch was seltsames fragen?“, fragte Luisa zgernd, und als Nele nach kurzem berlegen nickte, fuhr sie schlielich fort, „Das hrt sich vielleicht komisch an, aber warum interessierst du dich pltzlich so fr mch?“Nele nickte, als htte sie diese oder eine hnliche Frage bereits erwartet. „Das wirst du spter verstehen.“, sagte sie, „Ich muss dir noch einiges sagen und dann wirst du schon kapieren, warum ich mich fr dich interessiere.“„Ok.“, meinte Luisa, „Langsam krieg ich Angst.“Nele lachte: „Du brauchst wirklich keine Angst zu haben“ Luisa wollte etwas erwidern, wurde aber von der Pausenglocke unterbrochen. Und so gingen die zwei Mdchen wieder zurck zum Schulhaus, um an den restlichen zwei Stunden des Unterrichts teilzunehmen.
 
 
 
 
 Nach der Schule gingen Luisa und Nele zusammen raus und Nele schlug einen Weg ein, der genau zu Luisas Wohnung hinfhrt. Sie redeten ber belangloses, meistens ber Schule und Lehrer, bis Nele schlielich auf einen Feldweg abbog und diesem folgte. Luisa hatte keine Ahnung, dass so nahe der Stadt auch einfach nichts sein konnte. Um sie herum waren nur Wiesen und einige Felder, die strahlend grn unter der Mittagssonne geradezu leuchteten. Ein milder Wind spielte mit den Pflanzen, dass es aussah, als wre es ein Meer, in dem die Wellen ihren frischen Geruch zu ihnen auf den Feldweg trugen. Schlielich wurde die offene Weite langsam von einer etwas mehr bewachsenen Gegend abgelst und sie kamen bei einem kleinen Biotop an. Einige Hinweisschilder warnten davor, dass man nicht dort schwimmen, nicht rauchen, nicht grillen und keinen Mll hinterlassen drfe. Es war ein schnes Fleckchen. Einige Bume umrahmten den winzigen See, dessen Ufer von flachen groen Steinen gesumt war und der die Bume und den Schilf auf seiner ruhigen Oberflche reflektierte. Nele setzte sich auf einen der flachen Steine und sah ber die Oberflche hinweg.Luisa setzte sich zu ihr: „Es ist echt schn hier. Ich wusste gar nicht, dass es solche Orte gibt.“Nele lchelte und erzhlte: „Ich geh hier meistens mit dem Hund von meiner Cousine hin, wenn sie im Urlaub ist und wir auf ihn aufpassen sollen. Sonst wrde ich diesen Ort wahrscheinlich auch nicht kennen.“Sie schloss die Augen und richtete ihr Gesicht gen Himmel, wohl um die Sonnenstrahlen, die durch die Bltter fielen besser genieen zu knnen. „Vor allem ist es sehr ruhig hier.“, fuhr sie fort, „Ein wahrer Ort fr Geheimnisse.“ Sie schwieg kurz. Dann blickte sie Luisa an und sagte: „Ich verstehe was in dir gerade vorgehen muss.“ Luisa lief ein Schauer ber den Rcken. Was meinte Nele nur damit?„Wie meinst du das?“, fragte sie.„Es sollte heute nicht der vierte Mai sein, nicht wahr? Dieses Datum liegt in deiner Vergangenheit.“Luisa schluckte und fragte leise: „Woran hast du das gemerkt?“Nele blinzelte kurz zu ihr herber: „Ich hatte so ein Gefhl. Seitdem du so panisch warst wegen der angeblichen Prfung. Ich hab seitdem aufgepasst wie du dich verhltst und du hast einige Anzeichen gezeigt, dass mir klar wurde, dass du in der Vergangenheit bist. Auerdem hab ich ja auch in Jennys Hausaufgabenheft nachgesehen und es steht uns noch die zweite Schulaufgabe in Englisch bevor. Die erste bekommen wir erst noch raus, aber wenn man das Ergebnis von der schon hat, kann es sein, dass man Panik hat sich den Schnitt zu ruinieren."Luisa nickte. Sie erinnerte sich daran, dass es tatschlich gefhlt eine Ewigkeit gedauert hatte, bis sie die erste Schulaufgabe zurck bekommen hatten. Die Lehrerin war im Laufe des Schuljahres sehr oft krank gewesen und es hatte gut einen Monat, wenn nicht noch lnger gedauert, bis sie endlich ihre Noten hatten. Doch wie lange genau das war... Daran konnte Luisa sich bei bestem Willen nicht mehr erinnern.„Und...“, fing Luisa an, „Denkst du du kannst mir irgendwie helfen wieder zurck in die Zukunft zu kommen oder so?“ Nele schttelte den Kopf.„Aber ich kann dir Antworten geben Luisa.“, meinte sie, „Das wolltest du doch, oder etwa nicht?“ Luisa starrte zu Nele herber, die fr den Sachverhalt viel zu entspannt da sa und sich die Sonne auf ihre leicht gebrunte Haut scheinen lie.
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